
Sesriimlet „ 77.

Lrrn - rpreir
vierteljährlich
durch die Post:

im Ortsverkehr
und Nachbarorts»
serkehr Mk. 1.40,
sußrchawM . 1 .50
einschließlich der
Postgebühen . Die
Einzelnummer des
Blattes kostet5 Ps.
Erscheinungsweise
täglich , mir Aus¬
nahme der Sonn-
und Festtage . «

steärrlitio « » . ver¬
las inIMenrttig.

U

DG
Mvlatt str

M-MlerhaltungsblattAlLqmewebKMiae
vbsran ^ /ägv ! o

Kgeszeit für

! sernrprecver ir.

! Anreigenpi'elr
! Die Ispalttge Zeile
! oder deren Raum
! 10 Pfennig . Die
! Reklamezeile oder

tercn Raum >0
Pfennig . :: Bei

: Wiederholungen
: unveränderter An-
^ zeigen entsprechen-
; der Rabatt . Bei
» gerichtlicher Ein¬

treibung und Kon-
! kursen ist der
! Rabatt hinfällig.

u . Calw . ! celegrsmm -Baru
! Lannendlatt.

tr . 2S8 Assgcst i >r Alterrsteig -Stadt. Dienstag , den 21. Dezember. Amtsblatt für Pfalzgrafenweiler. ISIS.

Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hanptquam -rr , 80 . Dezember . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz: Das Feuer unserer Küstenbat¬
terien vertrieb feindliche Mcmstvrc , die gestern nachmittag
Westends beschossen.

An der Front neben lebhafter Artillerietätigkeit mehrere
erfolgreiche Sprengungen unserer Truppen.

Eines unserer FlugzenggeschWüder, griff den Ort Pope-
ringhe an, in dem zahlreiche Verbindungen des Feindes
zusammenlaufen. Ein englischer Doppeldecker wurde im
Lustkampf bei Brügge abgeschvsftn, die Insassen sind tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Dis Lage ist unverändert.
Balkankriegsschauplatz : Bei den Kämpfen nordöstlich

der Tara sind, wie nachträglich gemeldet wird, 3 Gebirgs-
und 3 Feldgeschütze erbeutet worden.

Gestern fansen bei Mojkovse weitere für die österreichisch-
ungarischen Truppen günstige Kämpfe statt. Mehrere hun¬
dert Gefangene wurden eingebracht.

Von den deutschen und bulgarischen Heeresteilen nichts
Neues . Oberste Heeresleitung.

Es schein? fast, als lob Frankreich Von feiner Luftflot¬
te allein Noch etwas erhofft . Denn nach einer kühnen Ini¬
tiative zu Lande hält wo » vergeblich Ausschau, und
die große Offensive, die in den letzten Wochen wieder¬
holt angekündigt wurde , scheint einstweilen den Winter¬
schlaf angetreten zu haben . Dagegen entfaltet die Luft¬
flotte seit einigen Tagen eine auffallend lebhafte Tätigkeit,
die allerdings zu den Erfolgen , die sie erringt , in gar
keinem Verhältnis steht . Das wird aber in den franzö¬
sischen Berichten nie zugegeben ; es wird vielmehr im¬
mer von wertvollen Errungenschaften gefabelt, die un¬
sere Heeresleitung fast regelmäßig in Abrede zu stellen ge¬
nötigt ist. Merkwürdig , daß die französischen Flieger
sich immer so irren . Wir fürchten nur , daß sie, über
ihren „Irrtum " aufgeklärt , es nicht für nötig halten
werden , der Welt bedauernd m-itzuteilcn , daß sie in der
Tat ein harmloses deutsches Kunstinstitut bombardiert ha¬
ben . Welcher Lärm aber über die „ Barbaren " würde sich
in der gesamten Vierverbcmdspresfi' erheben, wenn sich
ein deutscher Flieger einen ähnlichen „Irrtum " zuschul¬
den kommen ließe!

Das Gebiet nordöstlich von der Tara abwärts von
Mojkovac ist vom Feinde gesäubert. Da Mojkovac an
der Stelle der Tara liegt , in der der Fluß ans seiner

. .nördlichen Richtung in die nordwestliche umbiegt, be¬
deutet das , daß heute im ganzen nördlichen Zipfel Mon¬
tenegros , so weit er früher zum . Sandschak gehörte, kein
Feind mehr steht und die Montenegriner völlig über die
Tara hinüber nach Altmoutenegro zurückgedrängt wor¬
den sind . Nur der montenegrinische Teil des Sand¬
schak, der im Osten der Tara zwischen dieser und dem
Lim liegt , ist noch von den Montenegrinern besetzt , die
die Verteidigung dieser Front allerdings in der Haupt¬
sache den ans Serbien geflüchteten serbischen Truppen
überlassen zu haben scheinen . Wenigstens wird gemel¬
det , daß unter den bei der Erstürmung von Bijelopolje
gemachten 1950 Gefangenen nur eine ganz geringe Zahl

chon Montenegrinern gewesen sei . Stärker dürften die
Montenegriner unter den 13500 Gefangenen vertreten
sein , die in den letzten fünf Tagen der Armee Köveßi
nördlich von der Tara in die Hände sielen, obwohl auch
hier sicherlich die Mehrheit auf die Serben entfallen
dürste . Gegen die montenegrinische Hauptstel¬
lung bei Berane gehen nun unsere Truppen von drei
Seiten vor , nämlich von Norden über Bijelopolje , von
Osten aus der Gegend von Rozai über die Smiljevica Pla-
n. ina und von Nordostcn von Subodol über Koritza her.
Berane soll stark b e s e skj g t . und,mit mehreren Forts
versehen sein, ebenso sollen auf den Höhen der Krnse-
vica Planina eine Reihe starker Befestigungen angelegt
worden fein . Bei Berane stehen unseren Truppen vor¬
aussichtlich noch schwere Kämpfe bevor , da diese Stadt
inmitten schwer gangbarer hoher Felsenlandschaften liegt,
die vorzügliche Verteidigungsstellungen

Die Isonzo-Schlachten.
Die österreichisch -ungarischen Waffen haben auch in

der vierten großen Schlacht am Jsonzo ei¬
nen glänzenden Erfolg errungen . Die Verluste des ita¬
lienischen Heeres betragen nach sicheren Schätzungen bis¬
her 70 000 Mann an Toten und Verwundeten . Die
österreichischen Truppen stehen heute noch immer an der¬
selben Stelle wie bei Beginn des Krieges.

Ueber den Verlauf der einzelnen Schlachten gibt
die „Franks . Ztg .

" nachstehenden Ueberblick:
Vom 28 . Juni bis 6 . Juli dauerte die erste

Schlacht bei Görz auf einer Front von 30 Kilometern.
Zwischen St . Florian , nordwestlich von Görz , bis zum
Meere nächst Monfalcone wurde heftig gekämpft. Tie
dritte italienische Armee, verstärkt durch schwere Ar¬
tillerie anderer Armeen , war im Angriff gegen die un¬
befestigte Jsonzofront . Eine fast verschwindende Minder¬
heit hielt ihr gegenüber, und bereitete der dritten italie¬
nischen Armee eine katastrophale Niederlage . Am 28.
Juli begann die zweite Schlacht bei Görz, die zehn
Tage andanerte und ungleich gewaltiger war als die
erste . Die Frontlinie bildete der ungefähr dreißig Kilo¬
meter breite Raum zwischen dem Monte Sabotino und
dem Meere . In diesen Kämpfen, die gleichfalls mit ei¬
ner schweren Niederlage des Feindes endeten, verloren
die Italiener 100 000 Mann , ebenso in der Schlacht
bei Görz . Am 18 . Oktober eröffnet« Cadorna zum drit¬
ten Mal im Görzischen einen Generalsturm . In der
dritten Jsonzo schlacht richteten sich alle Angriffe
des Gegners westlich des Jsonzo . Der Monte Sabotino
bildete den rechten , die Podgorahöhe den linken Flü-
gelstützpnnkt . Auf dein kaum 2000 Schritte breiten An-
grisfsfelde des Monte Sabotino konnte man nicht weniger
als zehn Regimenter zählen, die in der dritten Jsonzo-
schlacht gegen österreichische , iin Vergleiche sehr schwa¬
chen Kräfte vorgegangen waren . Zu den Unbilden des
Kampfes gesellten sich die des Wetters . Die Schlacht
dauerte bis 3 . November und brachte den österreichi¬
schen Waffen wieder einen ruhmvollen Sieg . 150 000
Mann waren die Verluste der Italiener.

Nach kurzer Unterbrechung begann am 9 . November
dievierte große I s o nz o s chl a ch t . Da die Kampf¬
pause nur wenige Tage währte , so standen die österrei¬
chischen Truppen eigentlich seit Mitte Oktober in un¬
unterbrochenem heißem Kampfe, der erst in den letzten
Tagen abflaute , gegen einen an Zahl weit überlegenen
Gegner . Diesmal hatte die italienische Heeresleitung
zur Durchführung ihrer tief gegliederten Offensiven, bei
denen immer neue Truppen von rückwärts cingreiscn
sollen, wenn die vorderen zu ermatten oder zu wanken
beginnen, alle nur erreichbar möglichen Kräfte gegen den
unteren Jsonzo eingesetzt in dem Bemühen , um
jeden Preis mit rücksichtsloser Aufopferung ihres Men¬
schenmaterials vor allem den dominierenden Berg San
Michele am Nordrand des Plateaus von Doberdo in
Besitz zu nehmen, um von dort den Weg nach Triest und
Laibach zu finden . Am 17 . November war ein Nach¬
lassen der italienischen Angriffstätigkeit , etwa ein Atem¬
holen der feindlichen Infanterie , zu konstatieren. In
der übrigen Zeit war Cadorna bestrebt, unter allen Um¬
ständen bis zum 1 . Dezember, der Eröffnung der italie¬
nischen Kammer , Görz zu nehmen, koste es, was es wolle.
Besonders rücksichtslos gegen die eigenen Leute war der
italienische Durchbruchsversuch bei Osla Vi¬
sa und Plava. Die Kämpfe bei Oslavija am 27 . No¬
vember waren hie schwersten , erbittertsten und blutigsten
seit Beginn der neuen Offensive. Ihre Beendigung ' am
Morgen des 28 . bedeutete nicht nur ein völliges Scheitern
aller mil immer wieder frischen Kräften geführten An¬
griffe , sondern sogar eine Wiedereroberung frü¬
her verlorener Stellungen. Tausend italieni¬
sche Leichen' ' lagen vor den Gräben.

Drei Hauptziele der vierten Jsonzoschlacht wa¬
ren die Höhen bei Oslavija , die Podgorahöhe,
der Raum zu beiden Seiten des Monte San Michele
und dieser Berg selbst, der Abschnitt von San Marti-
no, der Tolmeiner Brückenkopf und der Nordteil des
Görzer Brückenkopfes. Dieser und die Gegend
von Oslavija waren ein heißumstrittenes Kampffllü . Täg¬
lich erneuerten sich die dichtmassierten Stürme der Ita¬
liener , ohne Erfolg . Wiederholt gelang es der feindli¬
chen Uebennacht, in die vordersten Gräben ein; »,dringen,
sie wurde aber stets mit blutigen Köpfen wieder daräns
Vertrieben. Am 21 . November gipfelte die Schlacht mit

den nnansgesepten Stürmen aus den Monte San Michel«. '

Ta diese für die Italiener einen so unglücklich n Ausgang
nahmen , war schon am 30 . November ein sichtliches
Erlahmen der italienischen Osfensivkraft zu bemerken.
Am 2 . Dezember reduzierte der Feind seine schon erheb¬
lich schwächer gewordenen Angriffe auf den Raum west- :
sich von Görz und die Hochfläche von Doberdo , das ist
auf die Hälfte der früheren Kampffront . Nur am 7.

Dezember raffte sich der Feind wieder zu einem mit
v - A'en Kräften cinaeietzten Mässcnstvß hegen den Monte
San Michele auf, der gleichfalls mißglückte. Seither spiel¬
ten sich keine belangreicheren Ereignisse im Küstenlands
Mehr ab , und in den letzten Tagen herrscht dort Ruhe.
Gegen den Görzer Brückenkopf allein wurden sieben ita¬
lienische Infanterie -Divisionen ausgeschickt.

Der italienische G e sa m t v erlu st seit Beginn deS
Krieges kann gewiß mit 600 000 Mann veranschlagt
werden . Und das waren die Elitetruppen deK
Feindes! Muß eine solche Katastrophe nicht endlich
einen Umschwung in der Meinung der führenden Häupter,
des unglücklichen Feindeslandes bewirken?

Die Ereignisse im AZeMn«
Frenchs Abschied von seinen Truppen.

WTB . London , 20 . Dez . (Reuter .) Feldmar-
schall Fr euch spricht in seinem Abschiedsbcfehl an dis
Truppen die feste Ueberzeugung ans , daß der rnhmrsstj
che Erfolg ihrer lflänzendcn Heldentaten nicht inehst
fern sei . Die bisherigen Erfolge, - so erklärt er, seier^
dem unbezähmbaren Heldengeist der glänzenden Armeen,-
sowohl der alten , wie der neuen , zuzuschreiben, die stets
Beweise ihrer hervorragenden Eigenschaften gegeben hät¬
ten . Dafür spreche er seinen herzlichen Tank aus.

England bestreitet das Wachstum feines
Handels.

WTB . Washington , 20 . Dez . (Reuter . ) 'Ter bri-
tische Botschafter überreichte dem Staatsdepartement eins
Memorandum des britischen Auswärtigen Amtes , »vorin
bestritten wird , daß "die britischen Kaufleute auf Ko¬
sten des amerikanischen Handels van den Beschränkun¬
gen des Handels Nutzen ziehen . Ter Handel Eng¬
lands mit den Neutralen sei, wenn man ihn mit
dem amerikanischen, der durch den .Krieg eher zngenam-
men , als abgenammen habe , vergleiche , äußerst ge¬
ring.

Scharfe Kritik an der engl . Negierung.
WTB . London , 20 . Dez . Massi ngham schreibt

in der „Nation " zur Ernennung des Generals Haig^
sie sei eine große Erleichterung für alle , die fürchteten,
daß der lang erörterte und lang verschobene Wechsel
nie kommen würde . Planche hätten eine Ernennung des
Generals Robertson vorgezogen . Massingham nennt
dieErfolge der Flotte unbefriedigend. Ihre
Leistung sei negativ . Die Flotte müsse Enttäuschung emp¬
finden , weil nach dein Erfolg gegen die Unterseeboote
in der Nordsee, der Mißerfolg im Mittelmeer kam . Tep
Verfasser wünscht Lord Fisher zurück , der die Entschluß^ ,
kraft vertrat . Die Regierung sei geschwächt, vor allem , weiß,
ihr Einigkeit , Kraft und schnelle Entschlußfähigkeit fehlen. ;
Sie werde iicb bestaunten, »nenn Saloniki verteidigt uni» ,
die Mittelmächte abgeschlagen werden könnten . Aber eftl
Mißerfolg infolge strategischer Zersplitterung könne ihr
Ende beschleunigen. Massingham hält ein gemäßig¬
tes Tory - Kabinett mit Bonar Law als Pre¬
mier für möglich. Die Frage sei, ob Lloyd George
ihm beitreten würde . Der Verfasser crtvähnt den Plan
einer extremen Richtung , die eine GrPedition ge¬
gen Oesterreich - Ungarn befin loorte, was die eng¬
lische Schiffahrt und die englischen Finanzen ruinieren
Wird«.

Me ^age rm dsren.
WTB . Wien , 30. Dez. Amtlich wird verlautbart

vom SO. Dezember 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Keine beson¬

deren Ereignisse.

Der Krieg mit Ztabten. <
WTB . Wien , 20 . Dez . Mnklich wird vcrlautbart

vom K) . Dezember 1915 mittags:



Italienischer Kriegsschauplatz : An der
ganzen Front mäßige ArtiUerietätigkeit , die sich nur im
Chiese -Abschnitt und im Gebiete von Col di Lana zu
größerer Heftigkeit steigerte.

Vertagung des italienischen Senats
WTB . Rom , 20 . Dez. Ter Senat hat sich gestern

nach einer patriotischen Schluschnsprache seines Präsi¬
denten Manfredi auf unbestimmte Zeit vertagt.

Der Krieg mit Serbien.
WTB . Wien , 20. Dez. Amtlich mird verlautbart

vom 20 . Dezember 1915 mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz Die Trup¬

pen des Generals von Köveß erstürmten dir stark ausge-
baulen feindlichen Stellungen am Tara -Knie südwestlich
von Bijelopolje und bei Godusa nördlich von Berane . In
den Kämpfen an der Tara wurden 3 Gebirgskanonen , 2
Feldkanonen und 1200 Gewehre erbeutet.

Eine neue Verteidigungslinie der Alliierten.
WTB . Rom , 20 . Dez . Die „Tribuna " meldet

aus Athen, daß die Alliierten mit äußerster Kraft¬
anstrengung an der Herstellung einer neuen Verteidi-

ungslinie auf der Halbinsel Kalcidike , mit Kassan-
ra als Basis , arbeiten . Große Mengen von Kriegs¬

material seien dorthin gesandt worden.

Verhandlungen über die Unterbringung serb.
Flüchtlinge in Griechenland.

WTB . Athen , 20. Dez . (Agence Havas .) Zwi¬
schen der serbischen und der griechischen Regierung sind
Verhandlungen über die Unterbringung der serbischen
Flüchtlinge in Griechenland eingeleitet worben . 4000
werden in Volo , 4000 aus Korfu und aus Cypern und
Sizilien unteraebracht werden. Zwei englische Dampfer
sind mit viel Kleidungsstücken für die serb sich-n Flücht¬
linge in Saloniki angekommen.

Beginn der Wahlen in Griechenland.
WTB . Mailand , 20 . Dez . Ter Sonderbericht¬

erstatter des „ Gorriere della Sera " meldet auS Athen,
daß die Wahlen in Griechenland am Sonntag früh ruhig
und lohne Kampf begonnen hätten . Die Beteiligung
werde vermutlich geringer sein , als bei der letzten Wahl.
Die Venizelisten-Presse verlange von ihren Parteigängern
Stimmenthaltung . Sie behaupte, daß die Türken und
Bulgaren die griechische Grenze überschreiten würden,
was von der gegnerischen Presse in Abrede gestellt werde.

Ernstliche Feindseligkeiten der Albanesen gegen
die Serben.

WTB . Mailand , 20 . Dez . Nach einer Athener
Depesche des „Secolo " vom 18 . Dezember sind die
Serben in Albanien auf ernstliche Feindselig¬
keiten gestoßen . Es heißt , daß Essad Pascha sich
gegen sie gestellt habe.

Ankunft serbischer Flüchtlinge in Italien.
WTB . Mailand , 20. Dez . Nach einer Meldung

des „ Corriere della Sera " sind 100 angesehene serbische
Persönlichkeiten aus politischen, literarischen und Künstler¬
kreisen in Bari eingetroffen . Sie hatten den Weg
durch Montenegro und Albanien genommen, wo König
Peter Essad Pascha für einige Tage besucht haben soll.
Die Flüchtlinge waren von San Giovui di Medua aus
auf einem italienischen Dampfer eingetroffen . In Ita¬
lien würden noch viele andere serbische Flüchtlinge auch
Skupschtina-Mitglieder . erwartet

Auf dunkle« Pfaden.
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

Im ersten Augenblick hatte er nur das eine Gefühl:
„Gott sei Dank ! Nun ist Otta allen neugierigen Blicken
entzogen !" Alles andere erschien ihm als unwichtige
Nebensache.

Fast ohne klar nachzudenken, tat er das , was im
Augenblick am nötigsten war : er ging zuerst zur Tür nach
der Holzveranda zurück und schloß dieselbe ab , dann
tauchte er ein Handtuch in kaltes Wasser, welches er in
dem Krug auf dem Toilettentisch fand , und legte das
kühlend« Tuch um die Stirn Ottas von Werbach.

Als dies geschehen war , zog er ein Fläschchen hervor,
in dem sich starkriechendes Kölnisches Wasser befand, und
begann damit die Schläfen der Ohnmächtigen zu reiben.

Nach einigen Minuten hob ein schwerer Seufzer ihre
Brust . Langsam schlug sie die Augen auf. Und in diesem
Moment , welcher eine furchtbare Angst vom Herzen des
Grafen nahm , vergaß er alles : seine lang geheuchelte
Gleichgültigkeit, seine schwer errungene Beherrschung. Mit
einem Iubellaut sank er neben dem Bett in die Knie.

»Gott sei Dank," rief er bewegt, „Sie atmen wieder!
Otta, Sie erholen sich —"

Er brach jäh ab . Otta von Werbach hatte sich
langsam emporgerichtet und sah mit schreckensstarren
Augen nach ihm hin.

„Wie kommen Sie hierher in mein Zimmer , Graf ?"
stammelte die Baronin . „Um Himmelswillen, gehen Siel
Gehe« Sie so rasch als möglich I Was wird man denken —"

„Otta, " sagte der Graf , sich erhebend, „weisen Sie
mich nicht hinaus — jetzt nicht ! Sagen Sie mir erst,
was Sie bedrückt, was für eine Sorge an Ihnen nagt!
Sie wissen es doch, daß ich Ihr treuester, bester Freund
bin. Und wenn Sie wollen, so kann ich Ihnen mehr
sein als das : Ihr Schutz und Ihr Halt im Leben.

Sie wisse«, Otta, daß ich Sie liebe seit Jahren l Sie
« «tzten es wissen l Und auch « enn Sie ' meine Liebe
nie erwidern , diese tiefe , selbstlose Neigung von meiner
Seit « albt mir dock auch ein Recht, wenigsten» an dem

Das Elend der serbische» Flüchtlinge.
WTB . Amsterdam, 30 . Dez . Ein hiesiges Blatt meldet

aus London : Ein kleiner Teil der Flüchtlinge Serbiens
erreichte griechisch - Mazedonien. Während der Feind durch
Alt -Serbien marschierte , zogen die meisten serbischen Männer
nicht dienstpflichtigen Alters die Wege entlang, die nach
Westen und Südwesten führen. Die meisten Frauen und
Kinder blieben zu Hause. Auf dem Amselfeld hatten sich
750 000 Flüchtlinge angesammelt. 250 000 beschlossen , sich
zu ergeben . Tausende sind auf der Flucht nach Albanien
unk Montenegro durch Hunger und Kälte umgrkommen oder
vor. Wölfen zerrissen worden. Massen von Flüchtlingen,
die bei der harten Kälte nach Albanien und Montenegro
zogen , lebten hauptsächlich von gefallenen Tieren.

Die Säuberung der Dardanellen.
WTB . Konstanttnopel , 20 . Dez . Der Korrespondent

der Agentur Milli an den Dardanellen meldet : Seit gestern
wird in allen Abschnitten an der Front wütend gekämpft.
Unsere Truppen begannen bei Anasorta und Art Burnu
mit dem allgemeinen Angriff. Der Feind führte, um diese
Angriffe zu erwidern, bei Seddul Bahr einen Gegenangriff
aus , den unsere Truppen unter außerordentlichen Verlusten
für den Feind abschlugen . Unsere Truppen nahmen wichtige
feindliche Stützpunkte bei Anasorta und Ari Burnu . Unser
kräftiges Artilleriefeuer verursachte in den Reihen der Feinde
schwere Verluste . Unsere braven Soldaten , die seit Monaten

aus diese Offensive warteten , zeigen bei den ungestümen An¬

griffen gegen die feindlichen Schützengräben bewunderungs¬
würdigen Schwung und Opferwilligkeit . In kurzer Zeit
wird es bei Anasorta und Ari Burnu nur noch feindliche
Leichen geben . — Eine weitere Meldung des Korresponden¬
ten der Agentur Milli an den Dardanellen berichtet : Wir

schlugen den Feind bei Anasorta und Ari Burnu vollständig
in die Flucht. Unsere Soldaten erreichten bei Ari Burnu
das Meer . Die Beute ist unermeßlich groß. Dichter Nebel

gestattete dem Feind, zu enlkommen , ohne eine große Anzahl
Gefangene zurückzulaffen.

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel kommt die
Kunde von einer türkischen Offensive an den Dardanel¬
len . Die Ruhe , die sich über alle Kriegsschauplätze
und insbesondere auch an den Dardanellen in den letz¬
ten Tagen bemerkbar gemacht hatte , war hier in Wirklich¬
keit die Stille vor dem Sturm . Zwar hätte man auch
in England das klägliche Mißlingen des Dardanellenan¬
griffs eingesehen, wögen des englischen Ansehens in In¬
dien hatte man aber einen großen Teil der Truppen
dort belassen. Auch Kitcheners Besuch an den Dardanellen
hätte hierin keine Aenderung hervorgernfen . Nunmehr
haben unsere tapferen Verbündeten dem englischen An¬
sehen im Orient den Todesstoß versetzt . Nach monate¬
langem Gräberkriege schritten sie zur Offensive, die , so¬
weit die erste kurze Meldung berichtet, vollen Erfolg
hatte . Der Feind floh kopflos nach dem Meere und
nur dem herrschenden dichten Nebel hat er es zu ver¬
danken, daß er vor völliger Vernichtung verschont blieb.
Die Beute ist dagegen unermeßlich groß . Sicherlich dür¬
fen wir in dieser Offensive unserer Verbündeten den
Auftakt zu einer ' . ^ -n Unternehm - n in : Orient
erblicken.

teilzunehmen , was Die bewegt ! Sprechen Sie sich aus,
Otta l Handelt es sich um — um den Kreiherrn Ludwig
von Werbach ? "

^ , , . . ,
Er sprach den Namen nur zögernd aus , obgleich es

der Name seines besten Freundes war.
Baronin Otta hatte sich erhoben von dem Lager und

stand nun hoch aufgerichtet neben dem Bette . Sw hatte
erstaunlich rasch alle ihre Geistesgegenwart wied -rgefunden;
ihre Nerven mußten ganz außergewöhnlich stark sein , denn
sie schien die tiefe Ohnmacht schon ganz überwunden zu
haben . Zwar war ihr schönes Antlitz noch erschreckend
bleich, aber ihre Stimme zitterte nicht, als sie nun sagte:

„Nein, Graf Steinberg , mein Schwager hat nichts mit
meinen Privatangelegenheiten zu tun !"

Er atmete unwillkürlich aus.
„Aber Sie haben Kummer, Otta . Sie haben Sorgen»

Und — Sie haben Geheimnisse !" s
Er betonte das letzte Wort schwer.

'

Otta von Werbach legte die Hand an die Stirn.
„Mein Kopf schmerzt noch," sagte sie leise : „ich kann

kaum denken . Mas meinen Sie , Graf Steinberg ? "

Er vermochte nicht mehr , ihr zu antworten , denn
drunten im Hausflur des Forstgebäudes erhob sich plötzlich
ein Geräusch . Türen wurden auf- und zugeschlagen,
wirre Stimmen klangen durcheinander. Irgend jemand
schien gekommen zu sein , denn man rief einander eine
Nachricht oder eine Neuigkeit zu . Aber man konnte un-
möglich die Worte hier oben verstehen.

Graf Steinberg stand unschlüssig inmitten des Zimmers.
Erst jetzt wurde ihm die Seltsamkeit und das Unan¬
genehme seiner momentanen Lage ganz klar. Er konnte
doch nicht so ganz einfach aus dem Schlafzimmer der
Baronin von Werbach unter seine Gäste treten ! Sie
wohnte hier oben allein. Wenn er gesehen würde auf der
Treppe oder auf dem Gange , dann wußte man , woher
er kam. —

In dem Seitenhos aber saßen die Chauffeure schwatzend
beieinander-

Auch Otta von Werbach schien zu lauschen . Nun war
es eine Sekunde still da unten . Dann vernahm man
deutlich eine tiefe, starke Männerstimme.

„Axmannl Das ist ja der Förster von Ludwig ! "

lagt« Gras Steinberg halblaut . „Was will der Man»

Abtransport der engl . Truppe » von der Euvlabai.
WTB . London, 30 . Dez . Amtlich wird bekanntgegeben,

daß sämtliche Truppen von der Suvlabai und der Anzac-
zone, Kanonen und Vorräte mit Erfolg nach einem anderen

Kriegsschauplatz gebracht wurden.
Die Alliierten in Saloniki.

WTB . Saloniki , 30 . Dez . (Agence Havas .) Die
Alliierten führten wichtige Arbeiten zur Befestigung von
Topsin aus . Die Engländer forderten die vollständige
Räumung von Nyat und Baldja.

Beurlaubung des deutschen Gesandten in
Persien

WTB . VerkM , W . Dez . Me „Nordd . ANgem.
Ztg .

" meldet : Wie wir hören , ist dem kaiserlichen Gesand¬
ten in Persien, Prinzen Heinrich XXXI. von ReuA
aus Gesundheitsrücksichten ein Urlaub bewilligt wor¬
den . Mit seiner Vertretung wird Generalkonsul Dr.
Bassel als Gesandter in außerordentlicher Mission
die Geschäfte übernehmen . Dr . Bassel war viele Jahre
als kaiserlicher Konsul in Fez tätig . Er befindet sich
gegentvärtig als diplomatischer Vertreter im Hauptquar¬
tier in Bagdad . s

Reichstag.
Berlin. 20. De». ISIS.

Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Delbrück und Helf-
ferich . Präsident Dr. Kämpf eröffnet die Sitzung um 11 .20
Uhr. Auf der Tagesordnung steht zunächst die 2 . Beratung de»
Gesetzentwurfes über vorbereitende Maßnahmen zur Besteue¬
rung der Kriegsgewinne. Auf AntragBassermann
(natl .) findet bei H 1 Generaldebatte mit Besprechung der vor¬
liegenden Resolutionen statt.

Dr . David (Soz .) : Dieses Gesetz soll lediglich einen vor¬
bereitenden Schritt für eine allgemeine Gewinnbesteuerung dar¬
stellen» deren Vorlage für den März nächsten Jahres zu erwar¬
ten ist. Diese Gewinnsteuer soll den Charakter einer Novelle
zum bestehenden Reichsbesteuerungsgesetz erhalten . Die Be¬
steuerung der Srwerbsgesellschaften entspricht einem alten so¬
zialdemokratischen Antrag . Die dabei bestimmte Doppelbesteue¬
rung von Gesellschaft und Person ist moralisch durchaus gerecht¬
fertigt . Daß Gemälde , Kunstwerke usw. zur Besteuerung heran¬
gezogen werden , erfüllt uns mit Genugtuung . Auch die Lan¬
desfürsten müssen zur Gewinnsteuer beitragen . Die Steuer»
Pflicht des Kindeserbes darf unter keinen Umständen wieder be¬
seitigt werden . Wir würden der Regierung dje schärfste Fehde
ansagen müssen. Das Budget des Reiches kann nng sichts der
Ausfälle bei Post und Eisenbahn ohne neue direkte Stenern nicht
ins Gleichgewicht gebracht werden. Das englische Budget sieht
eine Erhöhung der direkten Einkommensteuer , Grundbefitzsteuer
usw . vor. Dazu kommt eine Kriegsgewinnsteuer . Das sollte
uns zum Vorbild dienen . Es wäre wohl möglich, estnen neuen
Wehrbeitrag aufzulegcn - Man könnte ihn ja Kriegsbeitrag oder
Ehrenpflichtbcitrag nennen. (Sehr gut !) Auch wir wollen lie¬
ber Not , als des Feindes Gebot ! Nur habe» die Reichen noch
nichl gelernt , ihre Levenshal nng eünuschränke» . Ferner wäre
eine Monopolisierung der Bergwerke , Versicherungen etc . ins
Auge zu fassen. Verhängnisvoll wäre jedoch eine Bilanzierung
des Etats durch indirekte Steuern.

Staatssekretär Hrlfserich : Die Gegenwart drängt uns mit
so vielen Aufgaben , daß wir nicht über Zukunftspläne sprechen
können, das vorliegende Gesetz soll verhindern, diaß Aktien¬
gesellschaften ihre Gewinne so ausschütten, daß sie später der
Besteuerung entzogen werden können . England hat zu Beginn
des Krieges der Zuversicht geicbc, Saß auch dieser Krieg wie die
früheren englischen Kriege durchgeführt werden könne . Das
war eine Täuschung . Die Politik , die Kriegskosten durch Steuern
auszubringen , ist in England gescheitert. So hoch auch die in Eng¬
land veranschlagten Summen sind , so reichen sie gerade, um
die Kosten der Kriegsanleihen zu decken . Zu d«en Kriegskosten
selbst liefern sie keinen Beitrag . Das haben wjr uns vorher ge¬
sagt. Die englische Behauptung , Deu 'schland sei überhaupt nicht

hier ? Und was soll das Durcheinanderschreien bedeuten ?"
Der Stimmenlärm unten verstärkte sich . Jetzt schrie

jemand schrill auf. Und nun hörte man deutlich das tiefe
Organ Doktor Christians.

„Was ? Tot sagen Sie ? Aber das ist ja unglaub-
lich ! Man muß sofort die Baronin , von Werbach ver¬
ständigen !"

Die Treppe herauf kamen Schritte.
Mit einem Satz war Otta an der Tür und schob den

Riegel vor.
Gleich darauf klopfte es . !
„Wer ist da ?" rief die Baronin.
„ Ich, Doktor Christian . Ich bitte, Frau Baronin,

sofort hinabzukommen, Förster Axmann ist hier . Er hat
eine fast unglaubliche Nachricht gebracht —"

„Ich komme in wenigen Minuten I" —
Noch blasser erschien dem Manne , welcher in pein¬

lichster Verlegenheit inmitten des Zimmers stand, jetzt
das schöne Frauenantlitz . Fast war es ihm auch, als ob.
für eine Sekunde ein neuerlicher Schwächeanfal! sie^
beinahe übermannte . Aber sie bezwang sich . Die Schritte
Doktor Christians verklangen wieder auf der Treppe.

„Gehen Sie jetzt, Graf ! " sagte Otta von Werbach, „es
ist niemand auf dem Gange . Ich komme gleich nach;
gönnen Sie mir noch fünf Minuten I"

s Sie sah ihn flehend an . In ihren tiefen, dunkle«
! Augen stand eine so dringende Bitte , daß er nicht wider¬

stehen konnte.
Zögernd schritt er zur Tvr . Die ganze Situation er¬

schien ihm auf einmal so unwürdig seiner selbst, fast
demütigend. Er stand zu hoch und Otta von Werbach
stand ihm auch zu hoch , als daß er sich hier wie ei«
unreifer Knabe hätte aus ihrem Zimmer schleichen mögen.

Er wollte noch etwas sagen, ein klarstellenües Wort;
aber sie drängte ihn schon nach der Tür.

„Gehen Sie , Graf Steinberg ", flüsterte sie dicht a«
seinem Ohr ; „und haben Sie Dank für alles ! Ich werde
Ldnen die !« Stund « nie oeraesien !"

(Fortsetzung folgt . )



tu ver Lage , Geld anders anfzubringen , als auf d<em Mge bk-
Kredits , ist unrichtig . Zu " Aufte 'Kterhaltung des Budgets brau¬
chen w > ^ neue Steuern . Wenn es iber sein muß , so wer¬
den wir in die Tasche greifen , auch auf dem Gebiet der
Steuern . Der Patriotismus des deutschen Volke » läßt sich nicht
nach Prozenten berechnen . ( Sehr richtig !) Unrichtig ist, daß
das englisch- Steuersystem sozialer ist . Mit einer kolosalen steuert
lichen Belastung rechnen wir alle , gleichviel was die Kriegs¬
entschädigung bringen wird . Namentlich werden die Kommw
neu neue Steuern brauchen . Das öffentlich « Leben muß stets als
Ganzes angesehen werden . Der Opferwille des kleinen Mannet
hat sich gerade bei der Kriegsanleihe gezeigt . Er hat sich dm»
Brot und die Butter vom Leibe abgespart , um nur zeichnen zu
können . Es ist eine Herabsetzung zu sagen, daß nur das fünf-
prozentige Verzinsen angereizt habe . (Bravo !) Jedermann b «tz
uns ist der Ansicht , daß der Krieg dlürchgehalten iverden muß.
Mit den Kosten werden mir uns befassen, wenn der Krieg vor¬
über ist . Wir werden dann aus Patriotismus nicht nur An¬
leihen zeichnen, sondern auch Steuery zahlen , sonst müßte man
tatsächlich an der Zukunft des deutschen Volkes verzagen . (Leb¬
hafter Beifall .)

Aba . Siresemann (Natl .) : Die Behauptung Davids , daß
der Krieg die Reichen reicher , die Armen aber noch ärmer
mache , ist nicht richtig . Es darf nicht vergesse» werden , daß
starke Wertverschiebungen vorgekommen sind . Auch die Pa¬
rallele mit England ist einseitig . Wir haben in Deutschland
und namentlich in den Kommunen schon i ' tzt Kriegssteucrn . Eng-
land hat als altes Handelsvolk natürlich besser fundierte Kapi¬
talien als wir . Außerdem stehen bei uns viel mehr Personen im
Felde , als bei den Engländern . Wir wollen dem Staatssekre¬
tär danken , daß er nicht nur an den Patriotismus appellierte,
sondern auch durch gute Vsrzln >ung der Anleihe die Einschrän¬
kung geschäftlicher Verluste ermöglichte . Wäre das Vertrauen zur
Regierung nicht d « gewesen , so hätte auch eine Verzinsung von
10 Prozent nicht gelockt . Wir sind nicht abgeneigt , zu prüfen,
ob der Wehrbeitrag weiter erhoben werben kann , müs¬
sen aber auch die Bundesstaaten in die Lage versetzen, ihre Kul¬
turaufgabe zu erfüllen . Die Volksstimmung richtet sich nur
gegen die Kriegsgewinne der Spekulanten . Unserer Industrie
« nb ünftket Bankwekk gebührt besonderer Dank . Gebt » « ir
dem Reiche , was des Reich«» ist. (Beifall .)

Mg . GotHetn (Fort . Bpt .) : Wir stimmen der Vorlage zu,
auch wenn gewisse Härten nicht vermieten werden können . Di«
Rücklagen der juristischen Personen sind tatsächlich eine Steuer

. schon während de» Krieges , auch wenn die Aufrechnung erst spä¬
ter erfolgt . Sine Differenzierung der Steuerpflicht ist nicht
möglich . Wir müssen das gesamte Vermögen und das gesamte
Einkommen erfassen . Wir werden später viel mehr Steuer
zahlen müssen, als bisher , es ist aber eine einheitliche Steuer¬
organisation für das ganze Reich notwendig , da vielfach Indu¬
strien von einem Bundesstaat in den andern wandern . Wir
leben der Zuversicht , daß der Krieg sich nicht als endjgiltiger
Schaden erweisen wird , sondern , daß das Volk die Kraft ha¬
ben wird , durchzuhalten zu einer glücklichen, wirtschaftlichen und
kulturellen Machtstellung . (Lebh . Beifall .)

Abg . von Brockhausen (Kons .) : Die ganze Frage der
Kriegsgewinnsteuer darf agitatorisch nicht behandelt werden . Wir
können heute nur «in großzügiges Programm aufstellen . Dt«
Steuer darf auch keinen vermögenskonfiskatorischen Charakter
tragen . In der Fassung der Kommission können wir der Vor¬
lage zustimmen . Die sozialdemokratische Resolution , die « inen
erneuten Wehrbeitrag Vorsicht , lehnen wir ab.

Staatssekretär Dr . Helfferlch : Bei den Einkaufsgenossen-
schäften usw . wirb der pro rata der Kapitalsbeteikigung aus-
geschüttete Gewinn al » Geschäftsgewinn der Gesellschaft ange¬
sehen.

Abg . Merlin (Rsp .) : Es muß schnell eingegriffen werden,
sonst fällt der Zweck der Kriegsgewinnbesteuerung überhaupt fort.
Wir können uns freuen , daß unsere Kriegsausgaben zum aller¬
größten Teil im Lande bleiben . Die sozialdemokratische Reso¬
lution lehnen wir ab.

Abg . Schiffer -Magdeburg (natl .) : Es muß unbedingt dahin
gestrebt werden , den unmoralischen Kriegsgewinn zu treffen.
Geht es nicht auf dem Wege der Steuer , dann auf vem Weg«
der Justiz . Es ist unschwer , das nötige Material zusammenzu¬
bringen . Die Presse hat häufig derartige Lieferanten genannt
und die Gerichte haben sich mit reichlichem Material zu befassen.

Staatssekretär Dr . Liscow : Es ist außerordentlich sym¬
pathisch , alle Fälle zu sammeln , wo unlautere Machenschaften oder
übermäßige Gewinne vorliegen , um diese Gewinne für da» Reich
nutzbar zu machen, sei es durch Herausgabe der Beträge oder auf
dem Wege des Schadenersatzes . Bei näherer Prüfung entste¬
hen jedoch sehr erhebliche Bedenken , denn es wird sehr schwer
halten , festznstellen , welcher Gewinn übermäßig und unlauter
ist . Welches Rechtsmittel soll zugelassen werden ? Soll von
Amtswegen eingeschritten werden , oder auf Antrag ? Jedenfalls
werben wir der Resolution aber nach Möglichkeit entsprechen^

Stellvertretender Kriegsminister v . Wandel : Ich muß der
Ansicht entgegentreten , als ob die Zahl der unlauteren Gewinn«
bei Heereslieferungen eine außerordentlich große wäre . Im
allgemeinen haben sich die Preise kn mäßiger Höhe gehalten.
Anfänglich mußten wir freilich hohe Beträge zahlen , um nur
die Waren zu erhalten . Inzwischen haben wir die Preise immer
mehr herabgesetzt . Es würde auch bedenklich sein, jeden Lie¬
feranten vor das Forum zu schleppen.

Abg . Gröber ( Zentr .) : Der - Gedanke der Resolution ist
an sich sympathisch . Es muß aber vermieden werden » daß die
Einziehung der Gewinne al » das Ziel des Strafverfahrens hin-
gestellt wird . Die Einziehung darf nicht die ethische Bedeu¬
tung einer Strafe verlieren.

Abg . Hoch (Soz . ) : Soll nicht Beunruhigung in die Mas-
sen der Arbeiterbevölkerung hingetragen werden , so muß man
sich schon jetzt entscheiden, entweder für direkte oü^ r indirekte
Steuern . Es sollte ausgesprochen werden , daß nicht daran ge¬
dacht werden kann , die arbeitend « Bevölkerung mit neuen in¬
direkten Lasten zu belegen.

Staatssekretär Dr . Helffrrich : Gerade der Abg . Hoch ist
es , der Beunruhigung in die Bevölkerung hineinträgt . Die
einzige Steuer , die bisher genannt werden konnte , bedeutet
nichts anderes , als eine außerordentlich erweiterte , verstärkte
Reichsvermögenszuwachssteuer , wie sie in keinem anderen Land«
existiert . Ich habe das Vertrauen zum deutschen Arbeiter , da»
Herr Hoch nicht zu haben scheint, daß er. wie im Schützengraben:
neben dem Unteroffizier und Leutnant , auch ipäter seine Psifchk
für da , Vaterland tun wird . (Sehr gut .) An eine Verteuerung
der notwendigen Lebensmittel werden wir während de» Kräege»
gewiß nicht Herangehen . England hat Tee , Zucker . Kaffe «,'
Marmelade außerordentlich hoch belastet . Sorgen Sir dafür,
daß keine Beunruhigung entsteht , so daß man . wenn wir mit
neuen Vorlagen kommen , diesen ein ruhiges unbefangenes Ur¬
teil entgegenbringt . (Lebh . Beifall .) . - - . -

Aach kurzen Aeußerungen der Abgeordneten Graf We - '

starp , Mumm und Dr . David schließt die General¬
debatte.

Es folgt die Spezialberatung. Nach weiterer kur¬
zer Debatte wird Z 1 der Vorlage einstimmig angenommen . Anft
genommen werden auch die vorliegenden Resolutionen -!

Abgelehnt wird jedoch die sozialdemokratist ')« Resolution^
betreffend den neuen Wehrbeitrag. j

Auf Antrag findet sofort die drt . te Lesung statt.
Das Gesetz wird ohne wesentliche Debatte kn drit¬

ter Lesung definitiv angenommen.
E « folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfes betretend

Kriegsabgaben der Reichsbank.
Abg . Kri » (Soz .) begründete einen Antrag , den ganzen-

Reingewinn der Reichsbank für die Kriegskostrn in Anspruch!
zu nehmen . Reichsbankpräsident Havenstetn bitttet drin¬
gend , e» bei den Beschlüssen der Kommission zu belassen . Nach?
kurzer unerheblicher Debatte wird die Vorlage nach den Kam - '

Missionsbeschlüssen in zweiter Lesung und sofort auch
in dritter Lesung endgiltig angenommen.
Darauf tritt Vertagung ein . Nächste Sitzung morgen vor¬
mittag 11 Uhr : Kleine Anfragen und Nachtraqsetat.

Schluß gegen 6 Uhr:

Die Tagesordnung des Reichstags.
WTB . Berlin , 20 . Dez. Der Seniorenko ir¬

den t des Reichstags trat heute vor Beginn der Plenar¬
sitzung zusammen . Es wurde die Frage erörtert , ob
durch Ansetzung einer zweiten Sitzung für den heutigen
Tag die dritten Lesungen der aus der heutigen Tagesord¬
nung stehenden Gesetzentwürfe , sowie die zweite und
dritte Lesung des Nachtragsetats betreffend den 10 Mil¬
li airdenkredit erledigt werden sollen , damit die
Weihnachtspause heute schon ihren Anfang neh¬
men könnte . Da eine Einigung in dieser Frage nicht
erzielt werden konnte , wird morgen noch eine Plenar¬
sitzung stattfinden . Dann soll die Vertagung blitz
zum 11 . Januar 1916 erfolgen.

Mit äem 1 . Januar
beginnt ein «euer berngrvlmeljadr unrerer
tSgiich erscheinende« Leitung „Hur den
Laune n" . Air laden rum » .rüge derrelve«
Mi . ein und bitten unsere Leser und diejenige«,
die er mit de« neuen Jahre werden weile«,
« * uw rechtreitige Sesieiiung . « »

Keine andere Leitung
bietet Ihnen an ruverlässigen Nachrichten aur
dem großen Kriege « evr air unrere Leitung

SV „Aus den bannen " "Wir
die in schneiier, gewissenhafter und Übersicht,
sicher Weise siier Wichtige berichtet und rtetr
einen gediegenen Lesestoff bietet, vavei haben
wir irstr der für unr schweren Leit de« all¬
gemeinen Ledürtnir nach Wider« sur de« Kriege
Kechnnng getragen und unserer täglich er-
scheinenden Leitung ein wöchentlich erscheinen¬
der inhaltsreicher viidervlatt beigerügt,
dar den Wert unserer Leitung wesentlich erhöht.

kesteiiungen aut unrere Leitung kür dar «Schrie

Quartal bitten wir jem schon ru mache«.

Schwäbische Helden.
Auszeichnung mit der Württ . Goldenen MMär -Berdienst-

icdailie des Gefreiten Wilhelm Epple aus Rutesheim,
Oberamts Leonknrg und besonder Veranlassung hiezu.

(K . M .) Bei den hartnäckigen und verlustreichen Kämpfen
südwestlich von Verdun Anfang Sepiember 1914 erhielt der
Unteroffizier Scholl mit einer freiwilligen Patrouille , der auch
der Gefreite Epple angehörte , den Auftrag » die Lage Ver feind¬
lichen Stellung und die Stärke ihrer Besatzung frstzustellen.
Zwischen den beiden Linien lagen vjele gefallene und verwund .« !«
Franzosen . Hinter diesen deckten sich die fünf Mann und schlichen
sich an die französische Stellung heran . So gelangten sk« dicht
por den französischen Graben , wurden aber entdeckt und heftig
beschossen , nicht nur duixh die französische Infanterie sondern auch
von einem Maschinengewehr , das im Graben eingebaut war.
Wieder benutzte die Patrouille die Leichen der gefallenen Fran¬
zosen als Deckung , kroch ein Stück zurück und schlug einen Bo¬
gen um den feuernden Graben . So gelangten sie in die Flanke
der Franzosen und feuerten plötzlich aus allernächster ahe in dl«
völlig überraschte Besatzung hinein . Diese warf Gewehre und
Tornister weg — er waren 30 Mann — und floh zurück . Sofort
besetzte die Patrouille den Graben und jagte den flieh - »den Fran¬
zosen noch ein paar Salven nach. In dem Graben stand noch das
Maschinengewehr . Eineinhalb Kilometer haben e» ie tapferen
Leute im feindlichen Feuer bür zu ihrer Komp.aguie zurück¬
getragen . Die Kompagnie empfing die Patrouille mit Jubel.
Sie hatten ein französisches Maschinengewehr erbeutet , eine
sechsfach« Uebermacht verjagi , dabei aber ihre Kompagnie Echt ver¬
gessen, die brauchte Tabak . Also hatten sie auch noch die fran¬
zösischen Tornister durchftSbert und brachten soviel Tabak miltz
daß die Kompagnie da» erste erbeutete Maschinengewehr wenig»
st« « mit selbstgedrehten Zigarette « feiern konnte.

Landesnachrichten.
FMeurttk- , 21. Dezember 1SI5.

' Die Weihnachtsfeier der evang . I « , endvereine , welche
am Sonntag abend unter der bewährten Leitung von Stadt¬
pfarrer Hang stattfand , war sehr zahlreich besucht. Jung¬
srauenverein und Jünglingsverein wetteiferten mit ihren ge¬
sanglichen u . deklamatorischen Darbietungen und boten manches
schöne Stück mit gutem Kern , das den Beifall der Zuhörer
fand . Die Vorträge heiteren und ernsten Inhalts bezogen
sich in der Hauptsache auf den Krieg und unsere braven
fernen Krieger , denen es auch dies Jahr nicht vergönnt ist
Weihnachten daheim zu feiern . Auch der Vortrag , den
Stadtpfarrer Hang über das Thema » Was wir haben und
was wir nicht haben " hielt , bezog sich auf den Krieg und
seine inhaltsreichen und beachtenswerten Ausfühmngen boten
für die Jugend und für die Erwachsenen manches zum
Nachdenken . Rektor Jetter gab in einer Schlußansprache
den dankbaren Gefühlen der Zuhörer für das Gehörte und
Gesehene und Wünschen für die Jugendvereine Ausdruck.
— Am heutigen Thomasfeiertag haben die Kleinen in der
Kinderschule ihre Weihnachtsfeier.

' Die Silberne Verdienstmedaille hat erhalten : Grenadier
Eugen Walz, Sohn d . Farrenhalters Walz , Walddorf.

' Berneck , 20 . Dez . Landwehrmann Weil von hier
hat sich bei Patrouillen hervorgetan . Er hat kürzlich die
Militärverdienstmedaille erhalten und jetzt wurde seine Tap¬
ferkeit durch ein Diplom belohnt.

?-) Stuttgart , 20 . Dez . (Die Stuttgarterft
Aiostanweisungsfälschungen .) Zu den Stutt¬
garter Postanweisungsfälschungen werden weitere Ein - !
zelheiten aus Nürnberg gemeldet . Danach sind die fünf :
Postanweisungen mit Stuttgarter Poststempeln und mit !
den Unterschriften von zwei Stuttgarter Postgehilfinnenft
versehen gewesen ; sie lauteten in drei Fällen auf je!
800 Mark , in den beiden anderen auf 759,50 und 741,50
Mk . Sie wurden am 27 . September , 27 . Oktober und 27.
November in Wurzburg von einem verheirateten , 37.
Mahre alten Postsekretär , der die erschwindelten Betrag«
in verschwenderischem Lebenswandel vergeudet hatte , ein¬
geschmuggelt . Die Anweisungen waren an Frankfurter
und Berliner Firmen gerichtet gewesen . Das gleiche
Verfahren war bei dem Zahlkarte nschwrndel auf 4000 !
Mk. angewendet worden, bei dem die Zahlkarte auf
ein Stuttgarter Bankhaus lautete , das beauftragt war,
einen Wertbrief tnit 3100 Mk . nach Reutlingen zu sen¬
den . Mit Begleitschreiben waren die Firmen besonders
beauftragt worden , die Geldbeträge samt einigen bestell¬
ten Gegenständen als Wertpaket jeweils an eine auf¬
gegebene Adresse zu senden . Ist Nürnberg hatte sich der
Schwindler stets ttrrz vor der Tat ein Zimmer gemietet
und sich als Oberleutnant v . Metzler und v . Behlen
ausgegeben . Er wurde , als er durch einen Roten Rad¬
ler wieder ein Wertpaket abholen lassen wollte , am
2 . Dezember verhaftet.

(-) Stuttgart , 20 . Dez . (Ins Fel d .) Auch der
stellvertretende Stuttgarter Bürgerausschuß -Obmanst,
Rechtsanwalt Payer II , steht seit einiger Zeit als Füh¬
rer einer Munitionskolonne im Feld.

(--) Stuttgart , 20. Dez . (Kriegstrauungund
Doppelehe . ) Unlängst fand hier die Kriegstrauung
eines längere Zeit in einem hiesigen Lazarett verpfleg¬
ten Unteroffiziers eines ostpreußischen Regiments vor
seinem wieder ins Feld -Rücken mit einer jungen Stntt-
garterin statt . Nachträglich stellte sich heraus , daß der
junge Ehemann schon seit Jahren in Preußen verheiratet
ist . Ein Strafverfahren wegen Doppelehe gegen den fetz,
genommenen Schuldigen ist eingeleitet.

(--) Uutertürkheim , 20 . Dez . (Tödlicher Stur M
In einer Scheuer fiel eine 55 Jahre alte Weingärtnersu
ehefrau etwa 8 Meter hoch durch das Garbenloch auf
die Tenne . Die Frau erlitt so schwere Verletzungen^
daß sie kurz darauf starb . ^

(-) Biberach , 20. Dez . (Erdstoß . ) Der Seis¬
mograph im alten Spital hat am Freitag vormittag
einhalb9 Uhr ein ziemlich starkes Erdbeben angezeigA

(-) Tuttlingeu , 20 . Dez . (TeurungsznlageH
Ist einer eingehenden Begründung und unter Hinweiq
auf andere Städte haben die städtischen Unterbeamteul
und Angestellten die Bitte an den Gemeinderat gerich¬
tet , eine den enormen Steigerungen der Lebenshaltung
entsprechende Teurungszulage zu gewähren . Nach lär^
gerer Aussprache wurde beschlossen, allen Angestelltest
bis zu einem Einkommen von 2000 Mk . Zulagen zu
bewilligen . Es erhalten für den Monat : Ledige 2 .50,
Verheiratete lohne Kinder 5 , bei einem Änd bis zrj
15 Jahren 7 , bei 2 Kindern 9 , bei 3 — 4 11 , bei 5—8
Kindern 13 , bei 7 und mehr Kindern 15 Mk . !

Kriegschrontt 1914

t 1 . Dez « mber : Auf dem westlichen KrltMschauplatz .. .den heftige Angriff.' der Engländer und Franzosen unter grßen Verlusten für den Gegner abgeschlagen.
— Da, Große Hauptquartier veröffentlicht den Armeebesi
Soffre » v»m 17. Dezember.
— In Polen schreitetder Angriff gegen di« neuen Sielm»g«» der Ruffs« fort. »
— Die Nordd . Allg. Zeitung veröffentlicht eine
gung zu dem stanzösischen „Tilbbuch " .



Letzte Nachrichten.
WTB . London , 21 . Dez . (Reuter .) Im Unterhause

erklärte Tennant : Die britischen Verluste am Balkan waren
bis zum 11 . Dezember 32 Offiziere und 1246 Nann , wo¬
von 86 Mann getötet wurden Die Mitteilung von der
erfolgreichen Zurückziehung der britischen Truppen mit un¬
bedeutenden Verlusten und von ihrer Ueberbringung nach
einem anderen Kriegsschauplatz wurde mit Beifall begrüßt.
Asquith erklärte , die Zurückziehung sei infolge eines vor eini¬
ger Zeit gefaßten Beschlusses des Kabinetts geschehen.

WTB . Konstantiaopel , 21 . Dez . Die Zeitung . Hilal'
begrüßt den Plan , zu allen Zweigen der otwmanischen Vrr-
waltuug deutsche Reformatoren zuzulassen und drückt die
Ueberzeugung aus , daß die deutsche Mitarbeit für di : Türkei
von höchstem Nutzen sein werde.

WTB . Berlin , 21 . Dez . Aus Kopenhagen wird dem
. Berliner Tageblatt ' gemeldet : Die Wahlen zur griechischen
Kammer ergaben nach Pariser Nachrichten ein überwältigen¬
des Resultat für die Regierungspartei . Die Anhänger Ve-
nizelos gaben das Spiel von vornherein verloren und be¬
schränkten sichauf schwachenWiderstand gegen die Kandidaten der
Regierung . Zuverlässige Ziffern find erst für heute zu erwarten.

WTB . Berlin , 21 . Dez . Dem . Berliner Tageblatt*
wird aus Lugano berichtet : Der serbische Generalstab mit
dem Kronprinzen Alexander befindet sich

' in Durazzo , wo
auch 100 000 Mann serbischer Truppen sind.

WTB . Berlin , 21 . Dez. Zur Vertreibung der Eng¬
länder von Gallipoli sagt das . Berliner Tageblatt '

: Das
endgültige Scheitern der Dardanellenexpedition war seit
längerer Zeit vorauszusehen . Die türkischen Truppen stehen
jetzt siegreich an der Westküste Gallipolis . Das Prestige
Englands hat eine ungeheuere Schädigung erlitten.

WTB . Berlin , 21 . Dez . Zu der Vertreibung der
Engländer von Gallipoli heißt es im . Berliner Lokalan¬
zeiger* : TneHauplsache ist, daß die ganze große Dardanellen¬
aktion ein unrühmliches Ende nimmt . — Die . Rassische
Zeitung ' sieht in der Zurückziehung der englischen Truppen
von Gallipoli das Eingeständnis der Niederlage . — In der
. Deutschen Tageszeitung ' wird ausgeführt : Daß die lürkffche
Offensive gerade jetzt einsetzt , wo zu Saloniki und in Griechisch-
Mazedonien die Dinge militärisch nicht nur sondern auch
politisch auf dem Krisisvunkt sich befinden , erscheint von
hoher Bedeutung . Es kann nicht ausbleiben , daß dieses
Ereignis seine Schatten nach Saloniki hinüberwirft.

WTB . Berlin , 21 . Dez . Zu der gestrigen Reichstags-
verhaudlnng sagt die » Germania '

: Der Reichstag hat dem
Finanzproblem der Zukunft , das der Krieg unaufhaltsam und
täglich höher vor uns auftürmt , mit Ruhe und Entschlußkraft
ins Auge gesehen, die uns die Gewißheit gibt , daß die Lös¬
ung zu Ihrer Zeit gefunden werden wird . Vor allem war
es erfreulich , den Reichsschatzsekretär zu hören , wie umsichtig
und zielbewußt die Reichsregierung schon heute die Pläne
und Ideen sichtet.

WTB . Berlin , 21 . Dez . In einem dem . Berliner
Tageblatt ' zur Verfügung gestellten Schreiben des seit 15
Jahren in Berlin lebenden Grafen Luigi Sommali di
Mombello , der einer hochangesehenen italienischen Oifiziers-
familie entstammt , heißt es : Die Sympathie « der wahrhaft
gebildeten Kreise Italiens sind nach wie vor für Deutsch¬
land . In ganz Italien ist man von der Ueberlegenheit der
Organisation Deutschlands und insbesondere der des deutschen
Heerwesens , das ohne Vergleich in der Welt dasteht , über¬
zeugt . Mit Freude und voll Bewunderung blicke ich auf
die musterhaft geordneten Verhältnisse in Deutschland , wie
sie in einem anderen Land kaum zu Friedenszeiten anzutreffen
sind . Alle Aushungerungspläne sind eitel Dunst und darauf
berechnet, die Bevölkerung feindlicher Länder über die wahre
Sachlage zu täuschen . Die menschenfreundliche Be¬
handlung feindlicher Ausländer im Deutschen Reich
kann ich nicht genug loben und nach dem Frieden
wird man auch überall im gegnerischen Lager den
Gerecht igkeirssinn der Deutschen preisen . Keine
Macht derWeltwirdimStan de sein,Deutsch¬
land und seine Verbündeten niederzuringen
und ihmdiePalme d es Si e ges i n dies em furcht -
baren Völkerringen zu entreißen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Lu - wig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rteker 'ichen ^uchdruckerei, Mensteig.

A l t e n st e i g.

KarlWalz , Hut- u.Mützengeschäft
empfiehlt sein Lager in

Meii -Mtn,
MV - Mkn,

seinstcn

KlUll - Mi!
KoM -Mlen
Mtu - Mtn,

EstM-HAkst, für Herren, Knaben u. Kinder

Mütze« jeder Art, hauptsächlich
Herren- und Knabep *Porrmützen,
Latein- und Real^ ülermützerr,
socke Herren «. Knabenpelzmützen.

Sodann empfehle ich noch mein Lager in

pelzu » « . «
wie Kragen , Kolliers, Muffen u. Barett

zu billigsten Preisen.
Ebenso empfehle ich noch eine Auswahl

Hosenträger , Anfnäh - und Einlegsohlen,
Zimmer- und Einziehdosfeln.

^
- Alles zu billigen Preisen.
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Altensteig.

Frisch cingetroffen t

3ais Kuchen
feinste Kuchen -Massemit Citronen -, Vanille-

und Lhoeolade -Gefchmack
.. . - — das Paket 80 Pfennig —

Lack - t * ilver (Ersatz für Ei)
— 1 Paket 20 Pfennig —

OvotiN (Eiweiß zum Schneeschlagen)
— 1 Paket 20 Pfennig —

ElMrr Tabletten bester Eierersatz
— in Tabletten 30 Pscvntg —

Altenstetg.
Eine freundliche

tVshnrins
mit 2 u . 3 Zimmern , sowie eine mit
4 Zimmern und Bad , nebst Garten
und Zubehör hat sofort oder später
zu vermieten.

G . Schneider
— Tel . 9 —

KInierWe
Wkihm-te».

Alte «ud neue
Geihnachts - Lieder

ges . von Karoline Wichern
— Preis Mk . 1 .60 —

Weihnachts - Album
20 der beliebtesten Weihnachtslieder

— Preis Mk . 1 . --

Weihnachts - Album
für Violine und Klavierbegleitung

— Preis Mk . 1 .-

Vorrätig in der

K . WerM DM.
A l t e n st e i g.

lüchMMd » !
Lin lVeihnachtsgruß aus der Heimat

für unsere Krieger.
Aus dem Verlag dcs Eoang . PLesseoerbands

— Pre ' s 25 Pf nn. iz —

empfiehlt die

W. Uikksr' fche Huchhdlg.
A l t e n ft e i g.

ALtensteig.

Von größerer Sendung frisch eingetroffener

Holz Schuhe
empfiehlt billigst

August Seeger
Telefon

BItensteig.
Vchöne steyer.

Eier
— per Stück 16 Pfennig —

empfiehlt
W. Beeri.

SS6

Altenstetg.

ReMitiire«
an

Elektromotoren
jeder Art, sowie an

Artigster«
werden ausgeführt von

Joh MüllerchUKhne
Flaschnerei n . Jnstallationsgeschäft.

W Die Stimme g '
bleibt stets kräftig und wohl - ^ ,
klingend, wenn sie durch ^
Wybert - Tabletten gepflegt M
wird. Seit siebzig Jahren !
beliebt zur wirksamen Er- ^
frischung der Stimmbänder. W

In allen Apotheken W
und Drogerien Mk. 1 . — ^

bei

Ehr. Knrghard junior.

A l t e n st e i g.

schöner

Wl«
sr s Pfund zu 38 Pfg.

Gute

Speiseerbsen
dös Pfund M »8 Pfg.

sind heuie vom Eommunal
Verband eingetroffen und zu
haben bei

ß, N . Ztz Wfchtt
Fritz Bühler fr.

und

empfiehlt die

W . RieLer'
sche Buchh.

Altenstetg.

Altenstetg.
Grstr .Militärwesten

herrenÄnzüge

Vurjchen-
»,

Knaben- „
gestrickt u. aus Stoff

dl»sk Arbeiteranrüge
Arbeüsjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Üormaltzemden
Farbige Hemden
Kragen » Vrüste
Manschetten
Eravatten

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

Sch « hmm».
Tuch - «. Kleiderhandlnug.
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